Bibeltexte, verstanden wie ein Koan

als Anstoß zur Entfaltung unserer Selbstwerdung
Im Zen-Buddhismus gibt es rätselhafte Texte oder Worte, Koans genannt. Sie können nur ohne Denken in der Meditation verstanden werden. 

Ihre Lösung befreit aber aus der Gefangenschaft in der alltäglichen Logik und vom Gefühl, abgetrennt zu sein von Welt und Menschen.

Meines Erachtens sind viele Texte in der Bibel wie ein Koan zu verstehen, so zum Beispiel bereits die Erzählung von den Sterndeutern aus dem Osten in der Freudenbotschaft (Evangelium) unter dem Pseudonym Matthäus, Kapitel 2, Verse 1 - 12. Hier erstmal der bekannte Text:
Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes in Betlehem in Judäa geboren worden war, kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem und fragten: Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, um ihm zu huldigen.

Als König Herodes das hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusalem. Er ließ alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes zusammenkommen und erkundigte sich bei ihnen, wo der Messias geboren werden solle.

Sie antworteten ihm: In Betlehem in Judäa; denn so steht es bei dem Propheten:

“Du, Betlehem im Gebiet von Juda, 

bist keineswegs die unbedeutendste

unter den führenden Städten von Juda;

denn aus dir wird ein Fürst hervorgehen,

der Hirt meines Volkes Israel.”

Danach rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich und ließ sich von ihnen genau sagen, wann der Stern erschienen war. Dann schickte er sie nach Betlehem und sagte: Geht und forscht sorgfältig nach, wo das Kind ist; und wenn ihr es gefunden habt, berichtet mir, damit auch ich hingehe und ihm huldige. Nach diesen Worten des Königs machten sie sich auf den Weg. Und der Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog vor ihnen her bis zu dem Ort, wo das Kind war; dort blieb er stehen. Als sie den Stern sahen, wurden sie von sehr großer Freude erfüllt.

Sie gingen in das Haus und sahen das Kind und Maria, seine Mutter; da fielen sie nieder und huldigten ihm. Dann holten sie ihre Schätze hervor und brachten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe als Gaben dar. Weil ihnen aber im Traum geboten wurde, nicht zu Herodes zurückzukehren, zogen sie auf einem anderen Weg heim in ihr Land.

Frage nun an alle, die das Koan knacken wollen: Wo steht die Krippe, bei deren Anblick mit dem Kind und seiner Mutter die Sterndeuter offensichtlich erleuchtet wurden?
Kommentar: “Messias” heißt der “Gesalbte” und meint eine spirituell-profane Heilsgestalt, die Mensch und Natur aus aller äußeren und inneren Gefangenschaft befreien wird. König Herodes ist Herrscher einer Besatzungsmacht, also Bild für alles, von dem wir uns gefangen nehmen und besetzen lassen: Von der Alltagswelt der linearen Logik egozentrierter Perspektive wie Ernährung, Fortpflanzung und Sicherheit des Ego. Außerdem von allem, wodurch die Subjekt-Objekt-Spaltung entsteht. Diese macht ja, daß wir uns abgetrennt und einsam, eben als ein kleines Ego fühlen.
Hinweis: Denken Sie nicht über die Erzählung nach, sondern nehmen Sie diese mit in die Stille-Meditation und werden Sie gewissermaßen die gesamte Erzählung mit all Ihren Elementen gleichzeitig: Die Sterndeuter, aber auch das Jesuskind mit seiner Mutter und Herodes.

Wo steht die Krippe dann? Zeigen Sie mir Sie bei Ihnen zuhause, auf der Straße oder am Arbeitsplatz? Werfen Sie sich mit Macht und Entschlossenheit in die Meditation und schneiden Sie alles ab, wovon sie sich stören lassen gemäß der Methode Jesu: “Wenn dich deine rechte Hand verführt, so hau sie ab! Daß heißt, lassen Sie sich nicht von Sinneseindrücken, Gefühlen und Gedanken aus der Ruhe bringen, sondern hauen Sie diese jedes Mal wieder ab und kehren Sie zurück in die Achtsamkeit auf die Erzählung. Es zählt nur dieser eine Augenblick!

Trachten Sie zuerst nach dem Reich Gottes, so wird Ihnen alles andere zufallen (nach Matthäus 6,33), und Sie können ergriffen werden von dem ortlosen Ort der Krippe in diesem Augenblick.
